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X . Berner Oberland u . ſ . w . in das Rhonethal . 117

vor Allem die Stadtbibliothek genannt zu werden , welche zahl —

reiche Handſchriften , insbeſondere für die Schweizergeſchichte ent —

hält , auch einige aus der alten claſſiſchen Literatur ; ein bedeu —

tendes Münzkabinet ; eine Sammlung von römiſchen Alterthü —

mern , die meiſt in der Schweiz gefunden worden ; ein Muſeum

für vaterländiſche Naturgeſchichte ; Basreliefs vom berniſchen
Oberlande , von Wallis , Waadtland und dem St . Gotthard . —

Gaſt höfe : Falken ; Krone ; Storch ; drei Könige ; wilder Mann ;
‚c . ; und eben ſo gut , aber billiger , in den Zunfthäuſern : Diſtel —

zwang ; Schmieden ; Pfiſtern ; Webern . — Bäder in der Matte ,

unten bei der Aar . — Unter den Promenaden iſt außer der ſchon

genannten Plattform , dem hohen und niedern Graben , dem klei —

nen Wall mit reizender Ausſicht , insbeſondere zu nennen : Die

En ge,¼ St . vor dem Aarberger Thor , wohin , an der Schutz —
matt vorbei , eine hübſche Allee fuͤhrt . Von dieſem vielgeſuchten
und mit guter Bewirthung verſehenen Punkte aus , hat man einen

herrlichen Anblick der geſammten Alpenkette , beſonders in den

Abendſtunden und bei Sonnenuntergang . Ein angenehmer Weg
führt von da in den bremgartner Wald , mik hübſchen Ruhepunk —
ten und reizenden Perſpektiven auf die Alpen ; eine ähnliche Aus⸗

ſicht findet man auf dem Gurt , einem kleinen Berge 1 St . von Bern ,
und auf einem andern höhern Berge , dem Bantiger . Angenehme
Spaziergänge ſind auch vor dem nach Solothurn fuͤhrenden
Thore , ſo wie auf dem Wege nach Thun ; größere Ausflüge
laſſen ſich nach den nahen Bädern Engiſtein ( ſ . oben ) , Bolligen
oder Neuhausbad ( 1 St . von Bern ) , bei dem gleichnamigen Dorfe ,
oder etwas weiter nach dem Bade Gurnigel 6( 5¼ St . ) , oder

Blumenſtein ( 5 St . ) , unternehmen .

X. Verner Oberland . Ueber die Semmi nach den Lädern von

Leuk und in das Uhonethal .
Der Hauptausflug von Bern iſt die Reiſe nach dem , durch

ſeine großartigen Naturſcenen durch ganz Europa berühmt ge —

—



118 Schweiz : Thun . — Schadau . — Thuner See .

wordenen , Berner Oberland . Man wendet ſich von Bern

durch eine äußerſt anmuthige , an Abwechslung jeder Art reiche
Landſchaft , ſtets im Angeſichte der fernen Alpenkette , nach dem

wegen ſeiner anmuthigen Lage ſo gefeyerten Thun 65 St . ) , an

der Aar , die / St . davon den Thunerſee verlaſſen hat . Oſtwärts

auf einem Hügel , ſteht das Schloß , die Pfarrkirche mit einem

merkwürdigen alten Thurm ; am Fuße dieſes Hügels iſt die Stadt

angebaut , die einige ſchöne Gebäude und 2 große Gaſthöfe :

( Freienhof und weißes Kreuz ) , nebſt einigen kleineren ( Krone ;

Bär ; Ochſen ) beſitzt . In Thun iſt auch die eidgenöſſiſche Mili —

tärſchule , und hier wird jährlich das eidgenöſſiſche Uebungslager

gehalten . Eine herrliche Ausſicht auf den See und die nahen

Gebirge , findet der Reiſende auf dem Kirchhof ; höchſt angenehme

Promenaden bieten ſich nach allen Richtungen dar , längs der

Aar nach Scherzligen und von da nach Schadau , das durch

ſeine reizende Lage am See insbeſondere bemerkenswerth iſt .

Faſt gegenüber erblickt man Hofſtettten , ein Landhaus des Hrn .

v . Mülinen , in einer Gegend , wo die Natur und Kunſt mit ein⸗

ander zu wetteifern ſcheinen , mit herrlichen Umgebungen ; das

Bächihölzlein mit dem Bardenwäldchen u . ſ. w . Von Thun aus

ſetzt man in 4 — 5 St . über den Thuner See , nach Neuhaus ,

einem einzelnen Gaſthaus an der andern Seite des See ' s , der

ſich in einer Länge von ungefähr 5 St . und in einer Breite von

etwa 1 St . hinzieht ; gegen Thun hin ſind ſeine Ufer äußerſt

lieblich und freundlich , von nicht allzuhohen Bergen eingeſchloſ⸗

ſen ; gegen Norden nehmen ſie ſchon einen wilderen Charakter

an durch die Felswände , welche faſt ſenkrecht emporſteigen . Die

nahen Berge erheben ſich nirgends zur Schneehöhe , aber im Hin —

tergrunde ragen die von ewigem Schnee und Eis ſtarrenden

Häupter der Alpen des ( Berner ) Oberlandes hervor . Man fin⸗

det außer dem regelmäßig gehenden Poſtſchiff auch meiſt Gele —

genheit in andern Schiffen ; die Preiſe einer Fahrt ſind nach einer

Taxe fixirt . Oeſtlich vom See liegt der Beatenberg , wegen
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Unterſeen . — Interlaken . — Zweilütſchinen . 119

ſeiner herrlichen Ausſicht berühmt . Von Neuhaus iſt es eine

kleine Stunde nach Unterſeen ( Gaſthof : Kaufhaus ) , und

von da in 10 Minuten nach Interlaken Gaſthöfe : bei

Seiler am Höheweg und das Landhaus ) , ein ehemaliges Kloſter ,

jetzt ein Schloß mit mehreren Nebengebäuden . Reizend iſt die

Lage zwiſchen dem Thuner und Brienzer Sesß das Klima iſt in

dieſem anmuthigen Thale , das mit den fetteſten Wieſen und den

herrlichſten Alleen prangt , äußerſt mild , im Angeſichte der Hoch⸗

gebirge , von welchen kleinere und größere Abhänge herabſteigen ,
von deren Gipfel ſich die lieblichſten Ausſichten entfalten , bald

über das Thal , bald über die beiden See ' n ; ſo von den Trüm⸗

mern der Burg Unſpunnen , und von den zwiſchen dieſer Burg
und Unterſeen gelegenen Hügeln Sattler - , Rugen - und Abendhü —
beli , oder von dem öſtlichen Hochbühl , einem Vorſprung des Ber —

ges Harder ; oder etwas weiter auf der Sulek ( 3 St . ) . Hier , wo

auch die meiſten Führer für die Wanderungen in die tieferen

Gebirgsgegenden wohnen , theilen ſich die Wege , entweder nach
Brienz und Meyringen ins Oberhaßli - Thal , oder in das Thal
von Lauterbrunnen und Geindelwalz . Wer der letztern Rich⸗
tung folgt , gelangt in 2 St . über Wilderswyl nach Zweilüt⸗
ſchinen , einem kleinen Dorfe , wo die beiden Wildbäche , die

Lütſchinen , ſich vereinigen , und zugleich die aus den beiden oben

genannten Thälern kommenden Straßen zuſammentreffen ; rechts
führt die Straße in gerader Richtung in 1½ St . nach dem ge —

räumigen Wirthshaus von Lauterbrunnen . Dieſes enge

Thal , das ſich faſt 5 St . lang von NO . nach SW . hinzieht und

von den höchſten Bergen umſchloſſen , nur Einen Ausgang gegen
Norden hat , verdankt offenbar ſeinen Namen den zahlreichen
kalten Quellen , die hier überall hervorſprudeln und mehr als

dreißig Bäche bilden , die ſich in der weißen Lütſchine vereinigen ;
wegen ſeiner Naturſchönheiten gehört es aber mit Recht zu den

berühmteſten und beſuchteſten Orten der ganzen Schweiz . Ge⸗

waltige Berge , mit Eis und Schnee bedeckt , ſteigen von allen



12⁰ Schweiz : Der Staubbach . — Grindelwald .

Seiten empor und machen einen impoſanten Eindruck ; das Klima ,

das im Sommer ſehr heiß iſt , iſt im Winter oft deſto kälter .

Noch ehe man das zerſtreut im Thalgrunde , der ſchon eine Höhe

von 2450 F. hat , und an den Höhen liegende Dorf erreicht , ver —

nimmt man das Rguſchen mehrerer Waſſerfälle , des Greifenbach ,

Fluhbach und Helkenbach; näher bei dem Dorfe erblickt man

den Staubbach , der ſich von der Höhe des Pletſchberges ſenk —

recht 925 Fuß herabſtürzt und deſſen Waſſer aufgelöst in Dunſt ,

als leichter , feuchter Staub die Erde erreicht . Beſonders ſchön

wird der Anblick am Abend, wenn die Strahlen der untergehen —

den Sonne in ihm eiffen Wiederſchein bilden . Der beſte Stand⸗

punkt zum Ueberblick dieſes romantiſchen Thales iſt unfern der

Brücke , wo ſich rechts der Staubbach darſtellt , links die koloſſale

Jungfrau mit ihrem Schneegipfel , und im Hintergrund des Tha —

les , am Fuße des Breithorns ( 11,691 Fuß ) , der majeſtätiſche Fall

des Schmadribachs .
Von hier nach Grindelwald führen zwei Wege : Der eine ,

nur für Fußgänger , windet ſich ſteil aufwärts aus dem Thale

und zieht ſich dann über die Wengernalp , von wo aus man die

Jungfrau in ihrem ganzen Glanze erblickt , und den Donner der

Lavinen vernimmt , über die Lauterbrunner Scheideck und die

Itramenalp am Fuße des Berges Eiger , in 7 — 8 St . ; die andere

Fahrſtraße geht nach Zweilütſchinen ( 1 St . ) zurück und ſchlägt

von hier die oben bezeichnete Route links ein , über Burglauinen

nach Grindelwald ( 2 St . ) , deſſen Wohnungen zerſtreut um —

herliegen . Gaſthöfe : Adler ; Bär ; ein Badehaus . Die Kirche

und das Pfarrhaus liegen auf einer Erhöhung , welche von der

Lütſchinen , die aus den beiden Gletſchern abfließt , beſpült wird ;

im Ganzen liegt das Thal 3150 Fuß hoch ; es iſt ebenfalls auf

allen Seiten von gewaltigen Bergen , das Faulhorn Wetterhorn ,

Eiger , Schreckhorn , Scheideck und furchtbaren Gletſchern einge⸗

ſchloſſen , denen mit dieſes Thal hauptſächlich ſeine Berühmt⸗

heit verdankt ; denn zwei derſelben liegen ganz nahe , nur 1 St .
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Das Faulhorn . — Die Scheideck . — Meyringen . 121

vom Wirthshaus , ſo daß man ganz leicht unmittelbar zu ihnen

vordringen kann ; der eine hat ſich zwiſchen das Wetterhorn und

den Mettenberg eingeſenkt , der andere , der kleinere , zwiſchen

den Mettenberg und den Eiger ; beide durch die Felſen des

Schreckhorn ' s getrennt von einander . Noch im eilften Jahrhun —
dert deckten friſche Wieſengründe die Schlucht , welche jetzt durch

dieſe gewaltigen Eismaſſen ausgefüllt iſt , an welche ſich unmittel —

bar die lieblichſten und fruchtbarſten Gründe anreihen , wie denn

überhaupt das ganze Thal reich an überraſchenden , den Reiſenden
mit Verwunderung erfüllenden Scenen iſtt Auf das Faulhorn

( 8312 Fuß hoch ) kann man in 4 — 5 St . ohns Gefahr ſteigen ; man

erfreut ſich dort einer ungemein ſchönen Ausſicht , die ſich faſt
über die ganze Schweiz verbreitet , und billig mit der auf dem

Rigi ſich vergleichen läßt .

Ein Fußpfad , der aber durchaus gefahrlos iſt , führt aus dem

Thale von Grindelwald über die Scheideck nach Meyringen , in

das Haßli - Thal , in 7 — 8 St . Nachdem man den großen Glet⸗

ſcher ( 1 St . ) beſehen , ſteigt man die Scheideckhöhe hinan , auf den

ſogenannten Eſelsrücken ( faſt 2 St . ) , deſſen höchſter Punkt 6043

Fuß beträgt , und genießt hier des Anblicks der gewaltigen Maſſen
des Wetterhorns und der andern umherliegenden Eis - und Fels⸗
Berge .

Von der Höhe des Berges bis zur Schwarzwald⸗Alp ſind 1½2
2 St . und von da bis zu dem Roſenlavibad 1 St . Bei der hier
befindlichen Brücke entdeckt man den Roſenlavigletſcher in ſeiner
ganzen Herrlichkeit ; und 1½ St . weiter gelangt man zum Zwir⸗
gi, einer Felsmaſſe , von welcher man zuerſt das niedere Haßlithal
entdeckt und dann nicht geraden Wegs , ſondern mit einem kleinen

Umweg , links am Reichenbacher Fall vorbei , in / St . Meyrin⸗
gen erreicht . Das Thal , faſt 2000 Fuß über der Meeresfläche ,
iſt höchſtens eine St . breit , und von der Aar durchwäſſert , hat
aber ein mildes Klima und einen anmuthigen , freundlichen Cha⸗
rakter ; Wieſen , Obſtgärten , Getreidefelder und Waldungen rei⸗

10

———

——



122 Schweiz : Fälle des Reichenbachs u . A. — Haßli .

hen ſich an einander in bunter Abwechslung . Gaſthöfe : Der

wilde Mann ; das Landhaus . Unter den eben ſo reizenden als

großartigen Umgebungen verdient vor Allem der Reichenbach

geſehen zu werden , welcher von der weſtlichen Gebirgswand ſich

herabſtürzend , nicht weniger als ſieben Fälle bildet , unter denen

der oberſte der ſchönſte iſt , indem hier das Waſſer über Felſen⸗

blöcke unter gewaltigem Donner und mit gewaltigem Staubregen

ſich faſt ſenkrecht in ein düſteres Becken , beinahe 300 Fuß tief ,
herabſtürzt ; nach ihm gebührt dem unterſten , der einige Aehnlich⸗

keit mit dem Rheinfall bei Schaffhauſen hat , der Vorzug . Der gün⸗

ſtigſte Punkt zur Betrachtung des Falls iſt auf der Aarbrücke ,

von der Meyringer Seite . Auf der andern Seite , an der öſtli —

chen Gebirgswand , bildet der ſonſt verheerende , jetzt eingedämmte

Alpbach einen hübſchen Fall ; in der Nähe ſteht das alte Schloß

Reſti ; unterhalb Meyringen iſt noch der 200 Fuß hohe Sturz des

Falchernbaches zu beachten . Am beſten kann man von einer hin⸗

ter der Kirche von Meyringen befindlichen Höhe den ganzen

Thalgrund überſchauen . Das Haßli - Thal , das ſich in der

Richtung von SO . nach SW . in einer Länge von etwa 18 St .

ausdehnt , eingeſchloſſen von hohen und ſteilen Felswänden , zwi⸗
ſchen denen die Aar fließt , iſt bewohnt von einem eigenen kräfti⸗
gen Gebirgsvolke und theilt ſich in das obere und in das untere

Haßli ; das obere umfaßt von der Grimſel bis Meyringen herab

eine Strecke von 7 St . ; das untere zieht ſich von da bis Brienz ,

wo die enge Felsſchlucht ſich gegen den See hin öffnet .

Bald hinter Meyringen engt ſich das Thal mehr zuſammen ;

man überſteigt den Kirchet , eine Höhe , und gelangt nun nach

Haßli im Grund ( 1 St . ) , von wo aus Seitenpfade nach der

Abtey Engelberg (ſ . oben ) ſo wie über den Suſtenberg nach Wa⸗

ſen ins Reußthal (ſ . oben ) führen . Von da bis Gutannen ,

einem kleinen Pfarrdorf , das aber ſchon 3297 Fuß über dem Meere

liegt , und zwei gute Wirthshäuſer beſitzt , ſind 2 St . , von da in

1½ St . erreicht man die Handeckhütte , mit dem berühmten
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Fall der Aar , der Handeckfall gewöhnlich genannt , unſtreitig

einer der ausgezeichnetſten und ſehenswertheſten Waſſerfälle in

der ganzen Schweiz ; in einen tiefen und furchtbaren Abgrund

ſtürzt ſich von zwei Seiten das wilde Waſſer der Aar faſt 200

Fuß hinab . Von nun an wird die Straße immer ſteiler , es ver —

ſchwinden die Bäume , die Vegetation nimmt ab , und man er⸗

blickt bald kaum Etwas mehr als Geſtein und Fels , Schnee und

Eis , mit dem blauen Himmel , der das Thal überwölbt . Das

Ganze hat ein oft furchtbares oder großartiges Anſehen .

So erreicht man vom Handeckfall in 2 ſtarken Stunden das

Grimſelſpital , mehr als 6000 Fuß hoch über dem Meere

gelegen , in einer engen Thalſchlucht , unfern zwei kleinen See ' n ,

am Fuße der Grimſel , deren ſtets mit Schnee bedeckte Höhen

man in ½ oder ¾ St . erreichen kann , um von da entweder

rechts die Straße nach Obergeſtelen ( 2 St . ) in Oberwallis , oder

links den Weg nach der Maienwand und dem Rhonegletſcher

( 2 St . ) einzuſchlagen , von welchem ein Pfad über die Furka nach

ſtealp und Andermatt (ſ . oben ) führt . Aber man kann auch von

dieſem Punkt , dem Endpunkte des Haßlithales , andere Excurſto —

nen unternehmen , zu dem Lauter - Aargletſcher , deſſen Fuß man

in 2St . erreichen kann ; er zeichnet ſich durch die gewalligen ,
übereinander aufgethürmten Eismaſſen aus ; im Hintergrund er⸗

hebt ſich aus einem ungeheuern Eismeer das Finſter - Aarhorn ;
oder etwas weiter ( 3 St . ) nach dem Abſchwung , wo man eben⸗

falls ganz von der Nähe aus das Finſter - Aarhorn und das

Schreckhorn in ſeiner ganzen Majeſtät betrachten kann ; oder nach

dem Seidelhorn ( 3St . ) , das faſt 9000 Fuß über dem Meere
liegt und eine erſtaunenswürdige Ausſicht gewährt ; oder endlich

nach dem Zinkenſtock ,wo man Kriſtallgewolbe findet .
Wer nicht die oben bemerkten Pfade nach dem Wallis oder

nach dem Gotthard einſchlägt , kehrt von der Grimſel , als

dem gewöhnlichen Ziel der Reiſe in ' s Berner Oberland , wieder

nach Meyringen zurück , und nimmt den Wegdurch das Unter⸗

Der Handockfall . — Grimſelſpital . 123



124 Schweiz : Brienz . — Das Simmenthal .—Kanderſteg .

Haßli nach Brienz ( 3 St . ) . Dieſes von faſt 3000 M . bewohnte

Städtchen , liegt unter einem Walde von Fruchtbäumen , am

nördlichen Ufer des Brienzer See ' s , deſſen Waſſer , der Sage

nach , vordem das ganze Haßlithal erfüllt haben , am Fuße des

Brienzer Grat , eines felſigen und hohen Berges . Die hieſige

Kirche , 1215 erbaut , gehört zu den älteſten der Schweiz . Auch

ſind die Sängerinnen von Brienz berühmt . Gaſthöfe : Weiſſes

Kreuz ; zum Bären . — In den Umgebungen von Brienz ver —

dient der Fall des Gießbach ' s insbeſondere einen Beſuch . Eine

gute Straße führt von hier über den Brünig in den Kanton

Unterwalden (ſ . oben ) ; über den freundlichen See mit ſeinen

lachenden Geländen ſchifft man in etwa 3 St . nach Unterſeen

( ſ . oben ) und kann von hier auf der oben bezeichneten Route

über Thun nach Bern unmittelbar zurückkehren , oder von Thun

aus , neben den Excurſionen zu den nahen Bädern Blumenſtein

und Gurnigel , einen Ausflug in das Simmenthal machen ,
das ſich in der Nähe des Thunerſee ' s und der Vereinigung der

Kander und Simme , zwiſchen dem Nieſen - und Stockhorn öffnet
und dann ſo längs der Simme , faſt 13 St . , aufwärts mit vielen

Seitenthälern ſich hinziehend , durch ſeine mannichfachen Abwechs⸗

lungen eines der lieblichſten Thäler der Alpenwelt bildet ; oder in

das Kanderthal , das die wilde , in der Nähe des Gemmi ,

aus dem prachtvollen Kandergletſcher hervorbrechende Kander

durchſtrömt . Ueber den Flecken Frutigen ( 5 / St . von Thun )

bis zu dem Dorf Kanderſteg ( 38 / St . ) , dem einzigen in dieſem

Thal mit einem guten Wirthshaus, kann man fahren . Es liegt

dieſer Ort ſchon 3280 Fuß über dem Meere ; die Umgebungen

ſind zwar wild , aber doch noch angenehm , und die nahe Gemmi ,

hier Wallisberg genannt , zeigt ſich noch nicht in ihrer Nacktheit
und Furchtbarkeit , wie weiter bei den Bädern von Leuk , ſondern

die Gegend iſt wohl bewaldet und mit freundlichem Grün bedeckt .

Hier beginnt der Pfad , welcher die von Bern oder überhaupt

nördlich her Kommenden zu den berühmten Bädern von Leuk



Pfad nach den Bädern von Leuk : Die Daube . 125

führt , zu welchen von der Südſeite , jenſeits der Gebirge , noch
ein anderer Pfad , durch das Rhonethal , über Sitten ( ä7ñ St . von

da ) führt . Unſtreitig gehört dieſer Weg ( 6 St . ) zu den merk⸗

würdigſten und intereſſanteſten , welche die geſammte Schweiz dar⸗

bietet . In 1ò St . von dem Dorf Kanderſteg aus , erreicht man 1

in einer Höhe von 4400 Fuß die Grenze zwiſchen den Kantonen

Bern und Wallis , wo rechts auf der Erhöhung über dem Mark⸗ MA )
ſtein eine herrliche Ausſicht über das Gaſterthal bis zu dem

Langen - oder Schingelgletſcher ſich entfaltet und das ſchwarze
Mutthorn , faſt 10,000 Fuß hoch , ſich erhebt ; hinter ihm ragen

I

die rieſigen Maſſen des Geſpaltenhorns und der Blümlisalp , jede
von etwa 11,000 Fuß , und das Doldenhorn von faſt 10,000 Fuß
empor . Von dieſem Punkt aus erreicht man in 15—4 St . das

10ärmliche Wirthshaus Schwaribach , 5840 Fuß über dem Meere F
gelegen ; unter dem Hauſe erſcheint ein tiefer Abgrund , gleich
dem Krater eines Vulkan ' s . Immer weiter empor ſteigend , etwa

St . unter dem Gipfel und / St . von Schwaribach , erblickt

man , in grauſenerregender Umgebung , die trüben Waſſer des

Daubenſee ' s , der nur wenige Monate des Jahr ' s vom Eis frei ,
von ewigen Schneelagern eingeſchloſſen iſt . Alle Vegetation hat

hier ein Ende ; nur Schnee , Eis , Felſen und eine ſchreckenvolle r

Einöde umgibt den Wanderer . Der eigentliche Gipfel und Ueber⸗

gangspunkt der Gemmi , die Daube genannt , den man in 17
St . erreicht , liegt 7160 Fuß über dem Meere ( der Uebergang iſt
alſo um ſtzgh Fuß höher als über den Simplon ) , und 3880 Fuß 1
über Kanderſteg . In dieſer Schnee - und Eiswelt iſt man von l

rieſigen Gebirgen umſtarrt ; weſtlich erheben ſich die Berggipfel :
das Daubenhorn , Cherbenon ( der unter dieſen verſchiedenen
Gipfeln noch am erſten zu erſteigen iſt und eine prachtvolle Aus⸗

ſicht darbietet ) , Schwarzhorn , Schneehorn , wilde Strubel , Lam⸗
merhorn und Steghorn , alle noch um 1000 2000 Fuß höher als 1446

die Daube ; zwiſchen denſelben der gewaltige Lammergletſcher ; 516

nordöſtlich das Plattenhorn , Rinderhorn , Altels , um 3 —4000
ö
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Fuß höher ; im Thalgrunde der Schneitſchnurgletſcher , über wel⸗

chem die Felsmaſſen der genannten Berggipfel emporſtarren .

Südlich ſenkt ſich der Blick in das kühne Rhonethal und jenſeits

derſelben zu den ungeheuern Eisbergen , welche Wallis und Pie —

mont von einander trennen , lauter Berge , welche immer eine

Höhe von mehr als 10,000 Fuß erreichen ; der Monte Roſa , der

Montblane u . ſ. w .

Hat man den Gipfel überſtiegen — in Allem 4 ſtarke St . von

Kanderſteg — ſo gelangt man in etwa 100 Schritten zur Dau⸗

benhütte , beſtimmt dem Wanderer bei Ungewitter Schutz und

Schirm zu gewähren , gelegen in einer engen Schlucht und , nur

kurze Zeit ausgenommen , den größten Theil des Jahres in Schnee

begraben . Von da bis zur kleinen Gallerie , die in einer Strecke

von 600 Fuß durch die Felſen gehauen iſt , ſteigt man in / St .

herab , in 7 St . weiter zu dem andern Durchbruch , die große

Gallerie genannt , die eine Länge von wohl 1000 Fuß hat , und

von dem Dorfe Baden , in deſſen Nähe die berühmten Bäder ſich

befinden , noch 1 St . entfernt . Der Weg ſteigt eine ſteil abgeriſ⸗

ſene , faſt 3000 Fuß hohe , Felswand , in weiehe man einen Pfad

im Zickzack eingehauen hat , herab und führt dann über Schutt⸗

haufen und Felstrümmer zu dem Dorfe , deſſen Höhe bei der

Kirche noch immer 4410 Fuß beträgt . Das Thal iſt rauh und

unwirthbar , von Norden , Oſten und Weſten durch hohe , ſteil

abgeriſſene Felſen eingeſchloſſen , deren Scheitel mit ewigem

Schnee , und deren Fuß mit gewaltigen Trümmeunllaufen bedeckt

iſt . Kahle Alptriften , düſtere Wälder , ſchimmernde Gletſcher ,

ein gewaltiger Bergſtrom , der ſich in wildem Falle in den ſchwar⸗

zen Abgrund ſtürzt , das Alles erregt ein düſteres , grauenvolles

Bild .

Die ſo berühmten warmen Quellen , die entweder von dem

Dorfe Baden oder von dem dritthalb Stunden ſüdwärts entfern⸗

ten Flecken Leuk ihren Namen erhalten haben , und beſonders

unter dem letzten Namen bekannt ſind , ſprudeln am ſuͤdöſtlichen
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Fuße der oben erwähnten Felswand der Gemmi hervor , und

haben eine Temperatur , die von 30 Grad Wärme bis zu 42 ſteigt ,
wie dieß z. B . bei der Hauptquelle , dem Lorenz - Brunnen , der

Fall iſt ; man kann daher darin Eier ſieden , Hühner brühen , Blu —

men wieder aufblühen machen u . dgl . m. Das Waſſer iſt meiſt
hell , und hat einen ſchwefelartigen Geruch und Geſchmack ;
ſeine Hauptbeſtandtheile ſind kohlenſaurer und ſchwefelſaurer
Kalk und ſchwefelſaure wie ſalzſaure Bittererde ; doch iſt es

leichter und nicht ſo ſtark mit Schwefel geſchwängert , als das

Waſſer zu Baden . Seine wohlthätigen Wirkungen zeigen ſich
bei allen Krankheiten des Magens und der Verdauungswerk —
zeuge , bei Hautkrankheiten aller Art , namentlich Flechten , Rheu⸗
matismen , Gicht u . ſ. w . Man trinkt das Waſſer , ja man be⸗

ginnt oft zuerſt mit der Trinkkur ; die Hauptkur iſt das Bad ,

wozu das Waſſer die Nacht über ſtehen bleibt ; ſie ſteigt hier
von einer halben Stunde bis zu mehreren Stunden , da man wäh⸗
rend der Zeit im Bade ſich unterhalten , leſen , ſchreiben , auch wohl
auf den ſchwimmenden Tiſchen ſein Frühſtück nehmen kann ; denn

man badet hier gemeinſchaftlich , im Edelleute - ,Herren - und Ar⸗

menbad , in einen weiten Mantel von Flanell eingehüllt , der über

den Schultern dicht zuſammengezogen , bis zur Ferſe reicht . Im
Junkernbade kann man auch einzeln baden . Wohnung und Koſt
findet man im weißen Hauſe bei Schläfli ( und billiger ) bei Brut⸗
tin ( dem weißen Hauſe ſchräg gegenüber ) , bei Lauretan und bei

Rother .

Will man von hier nach Kanderſteg nicht auf demſelben Wege
zurückkehren , ſo kann man auch einen andern Weg am Fuße der

Gemmi , rechts ( weſtwärts ) , durch das düſtere Urſchinenthal ein⸗

ſchlagen , durch welches man in 3½ St . nach Schwaribach gelangt ,
ſo daß alſo der ganze Umweg nur ½ St . beträgt . Oder man

kann auch einen größeren Umweg durch das Gaſterthal machen ,
der freilich deſto reicher an großartigen Naturſcenen iſt .

Südwärts von den Bädern ſenkt ſich die meiſt bewaldete
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Dalaſchlucht hinab , der einzige natürliche Ausgang des von der

übrigen Welt gleichſam abgeſchiedenen Thales , durch welches ein

wilder Bergſtrom , die aus einem Gletſcher hervorquillende Dala ,

an deſſen linken Ufer die Bäder liegen , ſich hindurchwälzt . Wen⸗

det man ſich von Baden aus dieſem Schlunde zu , ſo gelangt man

in
/½

St . zu dem berühmten Leiternpfad , der abkürzend zu dem

Bergdorf Albinen führt . Dieſe Leitern , an der Zahl 8 —10 , hän⸗

gen an einer ſenkrechten Felswand über einem ſchwindelnden Ab⸗

grunde , werden aber von Männern wie Frauen , Greiſen und

Kindern , ſelbſt mit ſchweren Laſten bepackt , ſehr häufig benutzt .

Von dieſen Leitern erreicht man in / St . das Dorf Albinen ,

am gleichnamigen Berge gelegen , unter grünenden Alpen und

mit einer prächtigen Ausſicht auf das Rhonethal und die jenſeits

deſſelben liegenden Berge .

Von hier in 1 St . erreicht man das kleine Dorf Inden, das

an dem von Baden nach Leuk und Siders führenden Reitpfad ,

1¼ St . von den Bädern entfernt , liegt . Unterhalb des Dorfes

führt eine ſteinerne Brücke , mit Einem Bogen , über einen furcht⸗

baren Schlund , in dem die Dala ſich wälzt , nach dem Flecken

Leuk ( Lousche ) ( 1 / St . ) , der noch immer 2100 Fuß über dem

Meere liegt und von der Ferne her mit ſeinen beiden alten Schlöſ⸗

ſern einen ſehr maleriſchen Anblick darbietet , obwohl das Innere

des Ortes ſchmutzig und düſter iſt . W irthshäuſer : Zum Kreuz

und Stern . Eine Viertelſtunde unterhalb des Fleckens ſüdlich geht

man über die höhere Rhonebrücke nach dem Weiler Suſten , wo

die große Simplonſtraße vorüberzieht . Weſtlich von Leuk , 10 Mi⸗

nuten unterhalb , iſt die Teufelsbrücke über die Dala , rechts ( nörd⸗

lich ) , / St . über der Teufelsbrücke , iſt die Gallerie , gleich den

beiden genannten an der Gemmi , durch eine ſteile Felswand ge —

hauen und über einem Abgrunde ſchwebend . Von da in 7 St .

erreicht man das Dorf Varon , mit einer entzückenden Ausſicht

nach dem Rhonethal und den Bergen von Piemont ; dann / St .

weiter abwärts Salgetſch ( Salgnes ) , in ſehr freundlicher Lage ;

Rrne

＋4
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auch wächſt hier der beſte rothe Wein in ganz Wallis . In /St .
befindet man ſich zu Siders ( Sierres ) , das in angenehmen
Umgebungen , welche einen guten Muſcatwein hervorbringen ,
liegt , faſt 1800 Fuß über dem Meere . Das Waſſer iſt ſchlecht und

man erblickt hier ſchon die häßlichen Kretinen . Wirthshaus :
Kreuz und Sonne .

Wer dieſen Rückweg von den Bädern nicht einſchlagen will ,
kann auf dem um eine Stunde kürzeren Reitpfade unmittelbar
über Inden , die Gallerie , Varen und Salgetſch nach Siders ,
in 3 / St . gelangen ; von da bis Sitten oder Sion , der Haupt⸗
ſtadt von Wallis (f . unten ) führt die große Fahrſtraße über St .
Leonhard in 38/St .

XI . Von Lern nach Genk . — Frepburg . — Pverdon . — Lausanne .

Von Bern aus die Reiſe in die ſüdweſtlichen Theile der

Schweiz , an die paradiſiſchen Ufer des Genfer - See ' s antretend ,
kann man entweder der Hauptſtraße folgen , die über Murten ,
Avenches nach Payerne und von da weiter nach Lauſanne und

Genf geht , oder man kann den Umweg über Freyburg nehmen .
Von Bern bis Freyburg ſind auf der großen Fahrſtraße

wenig mehr als 5 St . In 2 bis 3 St . erreicht man des Dorf
Neueneck , mit einem guten Wirthshauſe , an der Grenze des
Kanton ' s Bern , welche durch die Senſe , über die hier eine ſchöne
Brücke führt , gebildet wird . — Von da geht die Straße über
Wunnenwyl , wo noch die deutſche Sprache herrſcht , nach Maria —
hilf , mit einem Wirthshaus und einem Wallfahrts -Kapellchen.

Die Stadt Freyburg liegt in einer wilden , romantiſchen
Gegend , zum Theil auf einem Sandſteinhügel , zum Theil an

deſſen Abhang , zum Theil in der Tiefe an den Krümmungen der
Saane , von deren Ufern ſenkrecht die Felſen aufſteigen . Dieß
Alles gibt der Stadt ein eigenthümliches Anſehen , das durch die

Tyrol , Schweiz ꝛc. 9
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